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St. Petersburg. 


— Ueber das Alter der bie Unlver⸗ 
ſitäten bezlehenden jungen Leute hat das 
Statiſtiſche Centralkomité einige intereſſante 
Daten geſammelt, denen die „Now. Wr.“ 
Folgendes entalmmt; Junge Leute von 18 
Jahren, dle ein Gymnaſium abſolvlrt haben, 
büldeten nur I. Pt. der Geſammtzahl und 
waren vorherrſchend in Warſchau und Dorpat 
zu finden; die 19ſäbrigen Studenten bilde⸗ 
ten 5, pCt., die 20 jährigen 11, pCt., die 
21 jährigen und noch älteren 82, pCt. 
Heutzutage beginnen die Studenten ſomlt 
ihr Studium meiſt erſt in einem, Alter, in 
welchem ſie früher bereits die Univerſität 
zu perlaſſen pflegten. 

Die, kuſſiſche Abihellung auf der 
Meltausſtellung in Paris wird in drel Ab⸗ 
thellungen zerfallen und zwar in dle Ins 
duſtrie⸗, die Agricultur, und Kunſt⸗Abthel⸗ 
lung: Der decorative Theil der Induſtxle⸗ 
Abtheilung iſt ſaſt beendet und trägt den 
Charakter, allen Geſchmacksanſorderungen zu 
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in 020. Fortſezung.) 

ni Er wußte ganz genau, Hanna hatte 
ulcht wle aus einem „Ateller“ gekleidet aus: 
geſehen, eher wie ein Bild. — 

Man erhob ſich ſpät vom Tiſche und 
Erxnſt, Barbara den Arm bietenb, wendete 
ſich noch elnmal lächelnd dem vlelbeſtrittenen 
Thema zu: N 22 
„Die Leule Neben buntes Licht 1 8 
Und freun wie Kinder ſich der bunten Schünmerſachen. 
— ee eher 5 —. Pape 1 : 

en 7 
Der Nang Mt Meg 2 td veiſcleden l 


„Und es, kam ſo, wie Adam es ges 
wünſcht und wofür er dem Bruder inten⸗ 
ſipſle Dankbarkeit verſprochen. Er ſtand 
beim ‚Düngerftreuen. und beim Mäuſeglt⸗ 
legen und ſie, Barbara und Ernſt, genoſſen 
künſtleriſch und geistig angeregte Stunden 
und ſie war nicht mehr zu viel allein. 
Barbara's neuer Flügel, den, fie nie beuutzt, 
wurde geöffnet und Ernſt's ſtarke Hände, 
ſein melodlenrelcher Sinn, ſeine ſeine muſi⸗ 
tallſche Bildung, verſchaſſten ihr lange, lange 
entbehrte Genüſſe. a 

O Gott! Was war das zauberhaſt, 
wenn dle ſchimmernden Perlen der Mond⸗ 


ſcheinſonate über die Taſten glitten, oder ein 


reren + 222 


entiprehen, in ſich. Die Fagade der Ab⸗ 
thellung wird ſehr originell und zu den 
künſtleriſcheſten bn. Die Anſicht des 
Kremls zu Moskau wird dem Beſucher der 
Ausſtellung dle ruſſiſche Section ſchon gleich 
beim Eintritt in die Ausſtellung zeigen. Die 
Idee, den Kreml mit ſeinen antiken Thürmen 
den Weltausſtellungsbeſuchern zu zeigen, ger 
hört dem Archltecten der St. Petersburger 
Relchshank, Herrn Thiebaut, welcher auch 
ſelbſt die Pläne angefertigt hat. Auf dem 
Ausſiellungsterrain ſieht man ſchon eine 
Maſſe Kiſten mit Erzeugniſſen einheimiſcher 
Induſtrie und es iſt anzunehmen, daß bei 
Eröffnung des internationalen frieblichen 
Weltſtreltes, die ruſſiſche Abtheilung — mit 
als eine der gelungenjlen — rechtzeitig fertig 
ſeln wird. Wie wir erfahren, ſind faſt alle 
Zwelge der Induſtrie vertreten. Die Kunſt⸗ 
abthellung wird vorausſichtlich ebenſo groß⸗ 
arlig werden, da unſere erſten Größen ihre 
eigenen Gelſtesproducte dort zur Schau 
bringen. Geben wir uns der Hoffnung hin, 
daß das allgemeine Urtheil derart ausfällt, 
daß wir nicht mehr ſklaviſch an allem aus⸗ 
ländiſchen Hergebrachten halten und nunmehr 
zur Einſicht gelangen, daß wir ſelbſtſtändig 
und ohne ausländiſche Hilfe „Vollkommenes“ 
zu leiſten vermögen. N 

Liban. Der „Düna⸗3tg.“ zufolge hat 
ſich der Export über Libau geſtelgert, was 
nachſtehende Zahlen bewelſen: Im Jahre 
1879 wurde Baumwolle Importirt — 2398 
Pud, im Jahre 1888 aber 1,042,005 Pud, 
der Steinkohlenimport ſtieg in derſelben Zeit 
von 934,620 Pud auf 3,552,592 Pud, 
der landwirthſchaftlicher Maſchinen von 3840 
auf 24,841 Pud, von Gußeiſen in Stücken 
von 14,707 auf 108,975 Pud. — Gefallen 
iſt dagegen des erhöhten Zolles wegen der 
Import von Salz; 1879 wurden noch 
837,165 Pub. importirt, 1888 nur noch 


. . — 


Präludlum von Bach erbrauſte unter dem 
mächtigen Anſchlag. Wie lehnte die Frau 
dann jo HU auf der Chalſelongue unter 
dem weißen Blinthendach und am ſchönſten, 
wenn ec in ſelnen ppantaſtiſchen Melodlen⸗ 
ſchatz hineingriff und elgenthümliche, charakte⸗ 
tiſtiſche Variationen deuiſcher und fremder 
Volkslieder weſch und lind über ihr Haupt 
binzogen, — da richtete fie ſich wohl lautlos 
auf und ihre großen, durſtigen Augen trafen 
dle feinen, achlſam, achtſam, daß nicht ein 
Ton ihrem Ohr verloren gehe, wenn er, 
wie in weiter, welter Ferne das melancho⸗ 
liſche Todtenlled eines halbwilden Steppen« 
volkes verklingen ließ, dann plötzlich mit 
klingenden Akkorden übergehend in den mil 
den Kriegsgeſang tatariſcher Krieger. Ihr 
farblojes, Anllſtz xöthete ſich und Ernſt ſah 
fie bewundernd an und wand feine klingen 
den, leuchtenden 17 au das weaſte 
Haupt, dem er je auf den Höhen, in den 
Keen, auf den Ebenen des Lebens begegnet 
zu ſein glaubte. Wenn er dann ſchwieg und 
nachdenklich vor ſich hinſah, bemerkte ſie 
wohl ſchüchtern, wie lange ſie Muſik, den 
erweichenden, löſenden Einfluß entbehrt habe, 
daß es jetzt faſt berauſchend auf ihre Nerven 
wirke. 

Anfänglich hatte Adam ſich bemüht, 
früh heim zu kommen, extra ein wenig Tol⸗ 
lette gemacht, um gegen Ernſt's vollendete 
Eleganz nicht zu ſehr abzuſtechen, wie gegen 
die veränderte Erſcheinung ſeiner „wunder⸗ 
ſchönen Frau“, wie Ernſt ſagte und jeine 
ſchriftlichen Arbeiten theſls Baumann übers 
tragen, theils aufſummen laſſen. Als er 
merkte, daß es nicht abſolut des Hausherrn 
bedurfte, der unmuſikaliſch war und nicht 


689 Pud und währerd 1879 gar kein 
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Salzimport nach Abau aus dem Inlande 
ſtattfand, halte derſelbe 1887 die ftattliche 
Ziffer von 498,965 Pud erreicht, 1888 
dagegen wieder nur 16,145 Pud. 
Aflrachan. Ueber die Arbeiter bei den 
Fiſcherel⸗Induſtrien leſen wir in den „Pycc, 
BBR.“: „Ende Februar und Anfang März 
beginnt die große Arbeiterbewegung zu den 
Aſtrachanſchen Fiſchereien. Von 25. Februar 
an treffen täglich große Partien von früher 
gemietheten Arbeitern ein; oft legen fie bis 
Aſtrachan Strecken von 500 bis 600 Werſt, 
meiſt zu Fuß, zurück. In der Stadt wer⸗ 
den die Arbeiter von den Komptolrs in eins 
zelne Gruppen, „Watagi” genannt, gethellt 
und begeben ſich an ihre Beſtimmungsoxte, 
Auch diefer Weg wird zu Fuß zurückgelegt, 
oder falls die Flüſſe ſchon eisfrei find, auf 
Barken mit Bugſirdampfern. Unter den 
Arbeltern, die dieſes Jahr eintrafen, befin⸗ 
den ſich außerordentlich viele Kinder im Al⸗ 
ter von acht bis zwölf Jahren. Dieſe Heinen 
Arbeiter erhalten einen drei Mal geringeren 
Lohn als die Erwachſenen. Gewöhnlich ver: 
richten fie allerhand Hilfsarbelten: Dereiten 
die Speiſen, rudern bei den Böten, befördern 
die gefangenen Fiſche aus den Böten auf 
die Flöſſe, bedienen die Adminiſtratlon bei 
den Induſtrien; oft dienen fie, als Fuhr⸗ 
knechte bel der Beförderung der Beute von 
den Flöſſen per Wagen an's Ufer, ferner 
beſorgen ſie die Emballage, den Transport 
x. Faſt bei jedem Fiſchzug werden dle Ars 
beter von einem zehn⸗ bis elfjährigen Kna⸗ 
ben begleitet, der ihnen die Speijen bereitet, 
Da die Nize melſt auch während der Nacht 
gezogen werben, jo müllen die Kinder oft 
2 bis 3 Mal in der Nacht kochen. Dleſe 
Verwendung der Kinder bel den Fiſcher een 
iſt ſehr vortheil aft: erſtens — koſten fie 
wenig, und zweitens — kann man fie zu 
leder Arbeit zwingen. Oft ſieht man die 
Kinder auch bei der Prozedur des Flſchzugs 


übermäßig gern vorleſen hörte, hatte er ſeine 
koſtbare Zeit beſſer angewendet und ſich 

Ruhe und Bequemlichkeit feiner Arbelt über⸗ 
laſſen. Zum Thee kam er ſtellich letzt in 
leidlicher Toilette. 3 

Nur ein Mal war er lelſe in Bars 
bara's Salon eingetreten, in dem die ſanft 
verhängten Lampen ein gedämpftes Licht 
verbreiteten, und ein leſſer Parfümduft wehte, 
da hatte er jein Lleblingsſtück erklingen hören, 
als er müde und ſchwer geärgert vom Acker 
kam, einen Chopin'ſchen Trauermarſch. Raſch 
die naſſen Stiefel abwerfend, war er einge: 
treten und halte fi lauſchend auf einen 
Stuhl in der Nähe der Thür niedergelaſſen, 
nur einige Minuten zuzuhören; gebeugt, den 
Kopf in die Hand geftüßt, zwiſchen ſeinen 
Füßen zu Boden ſehend, wie immer, ja 
er da und inerfwürdige, tlefernſte Bildet 
Han Unter der Trauerſnuſik vor ihm auf: 
er ſah die Fahne der Kirchineiſtet auf Halb⸗ 
maſt gezogen, die Thüren des Mauſoleums 
welt offen, ſchwankend, wlnkend, einen Sarg 
tragen, in dem eln müder Mann ttaum⸗ 
loſen Schlaf ſchlief — Immergrün und 
elnen ſchlichten Lorbeerkranz auf dem dunklen 
Bette und die Verheißung golden ſchimmern: 
„Sie ruhen von ihrer Arbeit und ihre Werke 
folgen ihnen nach.“ a 

Es träumte ſich schön bei der ſchögen 
Mufit und auffahrend entſchulvigte er ſeln 
Vertieſtſein faſt mit denſelben Worten, wie 
jeine Frau letzthin das ihre. 

Der Ausdruck aber, mit dem Ernſt ihg 
betrachtete, war ſo komiſch, daß er ſelber, 
ein ganz klein wenig. verlegen, in das heitere 
Gelächter mit einſtimmte. ” 

„Menſch, wie ſiehſt Du aus! Iſt das 
Dein verführeriſches Negligee 71“ fragte Exuft, 
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beſchäftigt. In der heißen Zelt des Fiſch⸗ 
fangs, d. h. vom 9, März bis zum 1. Mal, 
beginnen ſämmilſche Arbeiter, und mit ihnen 
die Kinder, ſchon mit Sonnenaufgang dle 
Arbeit und beendigen biejelbe bei, der Kirn 
bämmerung, ſo daß ſie täglich 14 bis 15 
Stunden arbelten; für den Mittag iſt dabei 
nur eine Stunde Erholungszeit gewährt. Auf 
dieſe Weiſe haben die Kinder, da fie ja auch 
vor und nach der Arbeit und zu Mittag 
mit den Kochen beſchäſtigt ſind, im Laufe 
von 16 Stunden keinen Augenblick Erholung, 
Die Behandlung der unglücklichen Kinder iſt 
empörend, — ſie werden von jedem, dem es 
einfällt, geſchlagen. Zudem haben ſie Tag 
aus Tag ein die rohen Sitten der Erwach⸗ 
jenen der „Wataga“ vor Augen und lernen 
dabei nichts Gutes. Von Schulen kann in 
dleſen temporären Anſiedelungen natürlich 
keine Rede ſein. Von der Ueberbürdung mit 
ſchwerer Arbeit und dank den ſchlimmen hy⸗ 
gleniſchen Zuſtänden erkranken die Kinder In 
einem ſort. Wie es nun mit dem Kuriren 
beſtellt iſt, kann man danach beurthellen, daß 
auf ſämmtliche Aſtrachanſche Fiſchereſin⸗ 
duſtrien nur zwei Hofpitäler kommen und 
etwa, zwanzig „Watagl“ von einem Doktor 
beſucht werden, Feldſcherer giebt es auch nur 
ſehr wenige, einen auf drel bis vier „Wa⸗ 
tagi“ und dabei kommt es oft vor, daß au 
einem ſolchen zeitweiligen Fiſcherdorf die 
„Wataga“ aus 2000, bis 3000 Arbeitern 
beſtehen. Die erktankten Kinder müfen in 
irgend einem ſchmutzigen, elenden Loch wochen⸗ 
lang ohne jede Pflege Liegen. Schon die Speije 
der. Arbeiter ift ſo grob, daß ſie den ſtärkſten 
Magen rulnirt; fie, 1 75 ausſchließlich aus 
Fiſch und Brod, Nun bekommen aber bie 
Arbeiter nur die gemeinſten Sorten Fiſch 
zu eſſen, auch das Btod {ff bei der unbeque⸗ 
men, eillgen Art des Backens weift halb gar 
und grob, wle Stroh. Das Lraurigſte aber 
iſt das, daß dank den jchlünmen.wigterlellen 


die ſehr deſekten Filzſchuhe mit den nach⸗ 
ſchlelfenden Bladſaden, dle unten zugebun⸗ 
denen Reithosen, die derjchlebene Fllcken 
zeigten, den in, allen Färben ſchlder nden 
Rock und das zwar blüthenwelße, aber zer⸗ 
drückte und kragenloſe Hemde beicachtend, 
Dann warf Her einen taſchen Blick auf 
Barbara, die auf der Chalſelongue lag, die 
Füßchen in das prächtige Wolfeſch gedrückt, 
in einem einfachen, glatten, weißen Woll⸗ 
klelde, das ſie ſich In e halte machen 
laſſen, einen Zweig Azaleenplülhen aus der 
weißen Baumkrone über ihr in den an⸗ 
muthsooll aufgeſteckten Flechten. Ernſt ſelbſt 
hatte fie. ihr eines Tages aufgeſieckt und 
einen prachtvollen Goldkamm, den er in 
Tiflis für Run e theer erſtanden, hinein» 
fett, Adam zog ſich zurück und kam für's 
Eiſte nicht wieder, obwohl Ezuſt es ganz 
begreiflich gefunden, daß ihm nach des Tages 
Müßh' und Haſt nicht weiter nach Tollelle⸗ 
machen gelüftete und ihn ba“, ſich feinet: 
wegen um Goiteswillen nich noch gar 114 
bequemlichteiten aufzulegen. Das ſel das 
Peinlichſte, was ihm palliren könnt. ö 

ldam blieb aber doch lleber dr 15 
und warf ih, wenn er delmkam, auf fein 
hartes Sofa, im Arbeitszimmer drüben und 
es kam vot, daß er dr manchmal das 
Abendeſſen gar verſchlleſ, wenn man ihn 
nicht öfter als ein Mal daran erinnern Me, 

Barbara lleß ſich von Craft ‚theils 
direkt, theils indirekt’ lelten und ralhen und 
ihren Geſchmack bilden. Sie änderte ſopfel 
als möglich ihre Far ede und ſah des 
Morgens In einem reſzenden türkiſchen Schlaf⸗ 
iock, den ihr Ernſt ebenfalls ſchenkle, obwohl 
er eigentlich das Löftliche Gewebe nicht Tür 
die ‚Heine Land'rau bestimmt halte, jo reizend, 


Zuſtänden unter der örtlichen Bevölkerung 
dle Zahl der arbeitenden Kinder jährlich zu⸗ 
nimmt. (Deutſche St. P. Ztg.) 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Vor elniger Zeit haben die 
bayeriſchen Blſchöfe an den Prinz⸗ 
Regenten eine Denkſchrift gerichtet, in welcher 
fie neue Forderungen der Kirche dem Prin⸗ 
zen vortrugen. Ueber den Inhalt der ſelben 
verlautete jedoch nichts Genaueres. Man 
wußte nur, daß die Forderungen eine Er⸗ 
welterung der Machtbefugniſſe und der Selbſt⸗ 
ſtändigkeilt der Kirche bezweckten. Jetzt liegt 
der Wortlaut der Denkſchrift vor. Man 
telegraphirt dem „B. T.“ darlber aus 
München Folgendes: Im Eingange nimmt 
die Schrift Bezug auf die Encykllka vom 22. 
De ember 1887, auf die dem König Maris 
milian II. im Jahre 1850 vorgelegte Denk⸗ 
ſchriſt, die zwar vergeblich auf Beſeltlgung 
des Religlonsedlktes drang, aber doch im ge⸗ 
wiſſen Sinne ein gutes Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen Kirche und Krone herſtellte, und auf 
die Könlgliche Abweſſung von 1873. Die 
Blſchöſe verlangen: 1) Durch Aufhebung 
ves Schutz, und Auſſichtsrechtes die Ber 
freiung der kirchllchen Gewalten von der 
weltlichen Macht; 2) Abſchaffung des pla- 
cetum regium (der Königlichen Genehml⸗ 
gung) für bischöfliche Veröffentlichungen; 3) 
Beſeltigung des Zwanges einer Alerhöchften 
Genehmigung, wenn eln Ausländer predigen 
will; 4) Abſchaffung der Rechte, dle Alt: 
lathollten als öffentliche Kirchengeſellſchaft 
beſitzen; 5) folgen Anſprüche auf Unterricht 
und Erziehung der Jugend in den Schulen, 
Univerfitäten, Seminarien, rellglöſen Ge⸗ 
noſſenſchaften. Die Stmultanſchulen ſollen 
als dem Geiſte der chriſtlichen Erziehung 
wlderſtrebend aufhören zu exiſtiren. Als 
ſechſter Punkt wird die Aufhebung der Aus: 
nahmegeſetze gegen katholiſche Prieſter und 
Ordensleute gefordert und dies mit dem 
Prleſtermangel begründet. Fur Prleſteramts⸗ 
kandidaten wird inſowelt eine Ausnahme 
vom Relchsmilltärgeſetz gefordert, als Der 
jenige, welcher durch Empfang einer höheren 
Weihe in den geiſllichen Stand eingetreten, 
vom Waffendlenſt befreit fein fol, Am 
Schluß heißt es: „Eine alſo freigewordene 
Klrche kann ihre göttliche Miſſion erfüllen 
und vornehmlich die große Geſahr der Zu⸗ 
kunft, den Anarchismus, abwenden!“ — 
Das an den Prinz⸗Regenten gerichtete Schrift⸗ 
ſtück iſt unterfchrieben von den Erzbiſchöfen 
von Bamberg und München, ſowle den Dir 
ſchoͤfen von Elchſtärt, Speyer, Würzburg, 
Regensburg, Augsburg und Paſſau. Der 
Prinzregent hat nicht gezögert, die Forde⸗ 
rungen des Klerus zurückzuwelſen. Die Ent⸗ 
ſchledenhelt, mit ver dles geſchehen, ſoll die 
Bischöfe ſehr überraſcht haben. 

— Die jamoanijden Zuſtände 
find immer noch ſehr unerfreullch, wenngleich 
keine Felndſellgkelten mehr hervorgetreten find. 
Die von den Anhängern Mataafa's ange⸗ 
richteten pulse find ſehr bedeutende 


ko ſchön aus, wie des Abends in ihrem 
weißen wollenen Gewande, mit dem goldenen 
Kamm und friſchen Blumen, oder einem 
hüͤbſchen ſpitzenbeſetzten ſchwarzſeidenen Klelde, 
das fie ſchon lange beſaß, aber nie getragen, 
well fie geglaubt, Schwarz ſtehe ihr nicht. 
Das braune „Sollman⸗Prachtgewand“, wle 
Ernft Adam's Empfindungen beſtätigte, durfte 
fie nie wleder anlegen. 

Oft ſaßen ſie im alten Saal zuſammen 
und Ernſt las ihr vor. Mit welch kind. 
lichem Entzücken, welch“ feinem Berftändniß 
folgte fie ihm zu feiner reinſten Befriedigung, 
wenn er mit ſeinem geübten Vortrag, feinem 
klangvollen Organ die Werke der edlen 
Klaſſiker wieder in ihr wach rief. Wie 
liebevoll beruhigend, zärtlich lächelnd ſah er 
zu ihr hinüber, wenn er mit Wallenftein’s 
Tod, mit Desdemona's hingebender Liebe 
ihre tiefen Augen feuchtete und fie das Haupt 
tiefer und tiefer auf ihre Arbeit neigte, Ihre 
Erregung zu verbergen; oder wenn er durch 
den grünen, duſtenden Wald Stiſtei'ſcher 
Poeſie mit ihr wandelte! — Wie freute et 
ſich, daß iht nichts entging, daß ſie den 
klelnſten der leuchtenden Thautropfen funkeln 
ſah, an dem helmlichſten Gedankenſtrahl ſich 
zu freuen wußte gleich ihm, daß ſie entzückt 
dle Atbeit ruhen ließ, wenn er an eine 
feiner Lleblingsſtellen kam. Welch eln 
ſchoͤnes Zuſammentreffen es war, während 
er mit Adam — trotz ſich immer gleich⸗ 
bleibender heißefter Liebe — eigentlich gar 
ulcht zuſammenlebte. Adam hatte ihm keine 
Klarheit über feine Verhältniſſe eachen, 
wenigſtens noch nicht. Er hob ſich dieſe 
Ausſprache immer noch auf. Der arme 
Ernſt ſollte nicht aufgeſtört werden, wo er 
fi in feines Bruders Haufe jo wohl fühlte, 


und fo mancher Koloniſt dürfte vollſtändig 


zu Grunde gerichtet ſein. Am ſchwerſten ift 
die „Deutſche Handels⸗ und Plantagengeſell⸗ 
ſchaft“ betroffen worden, deren Verluſte durch 
Dleberelen ſich allein, einem Berichte der 
„Fr. Zig.“ aus Sydney zufolge, auf 400,000 
M. beziffern ſollen. Von den 250 ſchwar⸗ 
zen Arbeſtern, die ſonſt auf der Bailele: 
Plantage beſchäftigt waren, bleiben heute 
nur noch ſieben, die Uebrigen ſind geflohen 
oder zu Mataafa übergegangen. Was dieſe 
plötzliche Arbeltseinſtellung beſagen will, läßt 
ſich am beſten daraus erkennen, daß allein 
in Vailele über 1000 Acker mit Baumwolle 
bepflanzt ſind, die, zum Pflücken reif, jetzt 
zu Grunde geht. Der Handel liegt voll⸗ 
ſtändig darnieder. Der Poſtdampfer „Lübeck“, 
deſſen Hauptladung ſonſt regelmäßig aus 
Bananen beſteht, iſt von der letzten Relſe 
nahezu leer nach Sydney zurückgekehrt, da 


die Mehrzahl der Plantagenarbeiter, wie er» | 


wähnt, zu Mataafa übergegangen iſt. Ma⸗ 
taaſa iſt außerdem durch Zuzug von der 
Inſel Sawali, ſowie an Waffen und Patro⸗ 
nen nicht unbeträchtlich verſtärkt worden. 
Auch von amerikaniſcher Seite ſoll er noch 
immer Zuführen erhalten. — Es verſteht 
ſich, daß dle deutſche Reglerung für den an⸗ 
gerichteten Schaden Erſatz verlangen muß 
und wird. Wenn man glaubt, daß Ma⸗ 
taafa, weil ex den ſchiffbrüchigen Deutſchen 
feine Leute zu Hilfe ſandte, nunmehr in 
Frleden mit den Deutſchen leben werde, ſo 
dürfte dies mit Rückſicht auf die Schadens: 
erſatzanſprüche der Deutſchen doch ſehr zwei⸗ 
ſelhaft ſeln. 


Tageschronik. 


— Wle uns von unterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, hat die Ausfuhr von Spi⸗ 
ritus nach Deutſchland und ſpezlell nach 
der Provinz Poſen gegenwärtig ſeltene Dis 
menſionen angenommen. So gehen zum 
Beiſplel allein über die kleine Grenzſtation 
Stralkowo, Provinz Poſen, täglich ungefähr 
100 Gebinde Spiritus nach Preußen ein 
und find dortſelbſt ſeit Beginn der gegen⸗ 
wärtigen Brenaperlode bereits mehr als 
6000 Gebinde verzollt worden. Auch dle 
Pferdeausfuhr hat ſich wieder gehoben und 
es vergeht kein Tag, an dem nicht eine grö⸗ 
ßere Anzahl Pferde ausgeführt würden. 
Der Export von Butter und Elfen iſt in 
biefem Jahre ebenfalls bedeutender denn 
ſonſt. Auch wird viel Federvleh, Enten, 
Hühner, Puten, ausgeführt und zwar be⸗ 
ſuchen dle hieſigen Händler ſämmtliche grö⸗ 
ßeren Städte in Poſen und Schleſien, weil 
ſie daſelbſt bedeutend höhere Preiſe erzlelen 
und die Reife: und Transportkoſten mit 
Leichtigkeit herausſchlagen. Endlich iſt auch 
der Export von Heu und Stroh ein fehr 
großer, kurz die Landleute an der deutſchen 
Grenze werden ihre ſämmtlichen Erzeugnlſſe 
zu verhältnißmäßig günſtigen Preiſen los. 

— Den Tod durch Erſticken fand 
vorgeſtern das ungefähr ſechs Monate alte 
Töchterchen des Einwohners des Hauſes 


| 


Dilelnaſtraße Nr. 1377, Rudolf. Das 
Kind verſchluckte den Gummiſchlauch der 
Milchflaſche und mußte, trotzdem ärztliche 
Hilfe herbeigeſchafft wurde, erſticken. 

— Unfall. Der in der Fabrik des 
Tobias Rohrmann, Karlsſtraße Nr. 843, 
angeſtellte Meiſter Johann Werz, ein bereits 
60 Jahre alter Mann, wollte einem neu 
eingetretenen Arbeiter die Konſtruktion eines 
Krempels und das Putzen deſſelben erklären, 
ging aber hierbei derart ungeſchickt zu Werke, 
daß er von dem Getriebe erfaßt wurde, 
welches ihm den rechten Arm bis zum Ell⸗ 
bogen abriß. Der Unglückliche wurde in 
das Alexander⸗Hospltal gebracht. 

— In der Kanzlei des Herrn Poll⸗ 
meiſters befindet ſich ein weißer Billardball 
von Elfenbein, welcher Seitens eines 
Straſhulks elner verdächtlgen Perſon abge 
nommen worden iſt. Der unbekannte recht⸗ 
mäßige Eigenthümer des Balles kann den⸗ 
ſelben gegen gehörigen Eigenthumsnachweis 
daſelbſt abholen. 

— Einbruch. In der Nacht von Mon⸗ 
tag zu Dienſtag wurde in der an der Bene⸗ 
dyktenſtraße unter Nr. 800 R belegenen F. 
Adel (früher R. Schlief'ſchen Appretur) ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt. Unbekannte Diebe 
verſchafften ſich durch Eindrücken zweler 
Fenſterſcheiben Eingang in den Fabrikraum 
und entwendeten wollene Tücher und Corde 
im Werthe von 1000 Rbl. — Ein Thell 
der geſtohlenen Waaren wurde am nächſten 
Morgen vor dem betreffenden Fenſter auf 
gefunden. Es iſt merkwürdig, daß der Dieb» 
ſtahl ausgeführt werden konnte, ohne daß 
der Nachtwächter oder die in dem Etabllſſe⸗ 
ment übernachtenden Arbeiter auch nur das 
geringſte Geräuſch vernommen haben ſollten. 

— Seltene Frechheit. An einem der 
letzten Tage vernahm die Tochter des in der 
erſten Etage des Hauſes Kempner, Konſtan⸗ 
tinerftraße Nr. 320 b. wohnhaften Bank⸗ 
directors Herrn R. Mittags gegen 12 Uhr 
in deſſen Zimmer eln Geräuſch und ge⸗ 
wahrte, als ſie die Thür öffnete, einen an⸗ 
ſtändig gekleideten jungen Mann, welcher 
gerade bemüht war, den Schreibſecretalr zu 
öffnen. 
ſchleunigſt hinzu und ergriff den Eindrlag⸗ 
ling am Kragen, leider aber war derſelbe 
ſtärker als ſie, denn er riß ſich los und 
entkam. 

— Von einem bedauernöwerihen 
Unfall betroſſen wurde geſtern Vormittag 
gegen 11½ Uhr ein älterer Mann, Namens 
Klaus. Derſelbe paſſirte mit elner Kanne 
Bier in der Hand die Sredniaſtraße und 
fiel dort, von epileptifchen Krämpfen befallen, 
zur Erde. In demſelben Augenblick fuhr 
ein Wagen vorüber, deſſen Kutſcher den Un⸗ 
glücklichen nicht bemerkte und ging demſelben 
ein Rad über den Kopf, ſodaß er arge Ver⸗ 
letzungen davontrug. 

— Ein uubekannter Dieb entwendete 
dem im Haufe Nowomlejskaſtraße Nr. 25 
wohahaften Lewek Berenheim 27 kupferne 
Syphons im Werthe von 250 Rbl. 

— Ein Mützenmarder entwendete einem 
gewiſſen Anton Rupprecht in der in der 
Stodolnianaſtraße unter Nr. 112 belegenen 


nicht eher, als es e tee ee 7” acin win meer nöthig war. 
Und was konnte es ihm, Adam, auch helfen, 
wenn der Bruder wußte, daß es rettungslos 
bergab ging. 

Ja, rettungslos! 

Was half ſein fieberhaftes Ringen, ſeln 
treues Arbeiten und Schaffen, was half's, 
wenn er mit dem eigenen Leib und Leben, 
der elgenen, gefährdeten Geſundhelt ſich in 
die Spelchen des abwärts ſtürmenden Rades 
warf? Es rollte weiter, unaufhaltſam weiter, 
dem Ende zu. Kein Segen ruhte auf 
dem Majorat der Kirchmeiſter, fie hatten 
kein Gluck! 

Und dann? Was ſollte werden, dann, 
wenn es zu Ende war mit Allem, mit ihm ?! 

Sein Sohn, ſein 8 ſein Stolz, 
fein Glück, für den er ſorgte! 

Eine heiße, beklemmende Angſt faßte 
ihn oft und raubte ihm den Schlaf. Und 
wenn er in ſtiller Nacht beſchloß, ſich an 
das Bruderherz zu werfen, am frühen Mor: 
gen ſchüttelte er das Haupt und ließ es 
auf gelegenere Zeit, wenn er ihn ftöllch 
pfelfend in ſeinem Zimmer auf und ab 
gehen hörte. Und ſah Ernſt nicht mit 
feinem ſcharſen Auge, feinem lebenden Herzen 
die Veränderung, die mit dem geliebten 
Bruder vor ſich gegangen und fühlte er 
uſcht, wie jene Bevorzugung des Schlckſals, 
die Jenem das Erbe der Kirchmeiſter zuge⸗ 
worfen, es ihm ſchon längſt — längſt — 
zu einem Beſitz von Angſt und Sorge und 
Noth gemacht? 

Nicht mehr. Er hatte es ganz am 
Anfang mit aufwallendem Bangen bemerkt. 
Dann — ſehr bald — lag ein Schleier 
über Allem, über die ganzen Welt, nur 
nicht über Barbara — über feines Bruders 


Weib. Sein Herz, ſein Auge, fein Intereſſe, 
feine Träume, feine ganze Zeit gehörten — 
feiner heißgellebten Schweſter Barbara. O 
natürlich. Seine Schweſter! Die er hegen 
und pflegen wollte und durfte! 

„Barbara! Barbara! Steh auf und 
tomm'! Der Frühling feiert ein unbeſchreiblich 
ſchönes Feſt im Park, wir wollen mitfelern.* 

Es war Ernſt's fcöhliche Stimme. Er 
ſtand im Garten und pochte an die noch 
geſchloſſenen Läden des Schlafzimmers. 

„Ich komme!“ rief Barbara fröhlich 
zurück. „Ich danke Dir, daß Du mid 
weckſt.“ 

Er ging draußen auf und ab und 
wartete auf ſie. Endlich trat ſie auf die 
Veranda. 

„Du haft ja eine Ewigkeit gebraucht“, 
fagte er vorwurſsvoll, ihre beiden Hände 
küſſend und in den ſelgen haltend. 

„Ja, ich mußte doch erſt hinauf zu 
meinen Kindern, und geſrühſtückt habe ich 
auch noch nicht.“ 

„So komm. Ich werde Dir 0 gel. 
ſchaft Asten, ſchöne Frau.“ 

Er zog ihren Arm durch den ſeinen 
und führte ſie in den alten Saal zurück, 
wo jetzt, ſeit Ernſt dort war, immer ein 
kleiner, netter Frühſtückstiſch gedeckt wurde. 

„Adam ſchon lange fort?“ fragte er, 
ihr den Thee einſchenkend. 

„O, ſchon mit Tages grauen. Es ſoll 
auf einem der Vorwerke eine Ueberſchwem⸗ 
mung geben, die ſchon in die Vlehſtälle ger 
drungen iſt. Er ritt fort, ich glaube, ohne 
Frühſtück, nur einen Cognac nahm er, 
Wenigſtens hörte ich ihn durch's ganze Haus 
darnach rufen.“ 


Die beherzte junge Dame ſprang 


Schankwirthſchaft eine 
wurde jedoch in der Perſon 
Aron S. erwiſcht. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 
10. en das ift am zweiten Ziehungstage 
der 3. Klaſſe der 152. Klaſſen⸗Lotterie, 
find folgende größere Gewinne gezogen 
worden: 1 

Auf Nr. 8568 Ns. 10,000. — Nr. 
8962 Rs, 2,000, — Nr. 17823 Re. 
1,500. — Nr. 11016 und 16135 Ne. 
1,000. — Nr. 698 und 9953 Rs. 500. 


Derſelbe 
Jen e — 12 


— Beachtenswerth iſt ein Vortrag, den 
Dr. Kohlſchütter in Halle über das von Dr. 
Louls Welgert⸗ Berlin erſundene Schwind⸗ 
ſuchts⸗Heilverfahren hielt, welchem zwar 
von dem Lalenpublikum großes Vertrauen 
entgegengebracht, ſeiteng der maßgebenden 
ärztlichen Autoritäten Deulſchlands aber die 
Anerkennung bisher verſagt worden war. 
Kohlſchütter gilt nun als einer der hervor⸗ 
ragendſten Spezialiſten für Lungenkrankheiten, 
und feine Aeußerungen ſind deshalb für das 
neue Heilverfahren von Bedeutung, weil fie 
von Demonſtrationen an einem von ihm und 
55 Eberlus gemeinſchaftlich mit Hilfe des 

Weigerb'ſchen. Apparat ii een 
SE begleitet waren. Eins 
gange erwähnte der Vortragende, le wir 
der „Schleſ. Z.“ entnehmen, daß er, jelbit- 
verſtändlich noch nicht im Stande ſel, ein 
abſchlleßendes Urtheil über dle neue Selle 
methode zu bilden, da jeine Verſuche ſich auf 
eine noch zu kurze Zelt erſtreckten. Auch 
habe er ſich nicht leicht entſchlleßen können, 
derſelben näher zu treten, da die Sache durch 
dle Tagespreſſe dem Lalenpublikum verfrüht 
bekannt worden ſel. Aber wenn man den 
theoretiſchen Folgerungen Welgerk's nachgehe, 
ſo müſſe man deren logiſche Kraft aner⸗ 
kennen und könne ſodann den Möglichkeiten, 
welche dieſelben an die Hand geben, nicht 
mehr gleichgiltig gegenſüberſtehen. Er habe 
es deshalb der Mühe werth erachtet, Ver⸗ 
ſuche mit der neuen Methode bel Kranken an⸗ 
zuſtellen, und er ſei nun in der Lage, die 
allmähliche Ertödtung der Bazillen durch 
Einathmung heißer Luft als Möglichkeit 
hinzuſtellen, da ihm fetzt Thatſachen zur 
Seite ſtünden, durch welche dleſelbe ſich er⸗ 
härten laſſe. Daß die eingealhintte Luft thats 
ſächlich hochgradig erhitzt in die Lungen eln ⸗ 
dringe, el unbeſtrelibar (well die ausgeath⸗ 
mete Luft ſchon 60 Gr. Celſius zeige), 
ſelbſtverſtändlich nicht in der Höhe von 
250 300 Gr. Celſius, wie das Thetmo⸗ 
meter fie aufweiſe, ſondern durch die Bei 
rührung mit den Geweben und dem in 
denſelben kreiſenden Blut merklich abgekühlt. 
Es ſel ein großes Verdienſt Welgert's, daß 
er die Möglichkeit gelehrt habe, derart hoch⸗ 
gradig erhitzte Luft ohne Schaden elnathmen 
zu können und die Erfahrungen, welche er 
(Kohlſchütter) bisher an dem von ihm be⸗ 
obachteten Kranken gemacht habe, beweſſen 
auch, daß die Angaben Welgert's betreffs 
der unmittelbaren Folgen der Einathmungen 
im Weſentlichen vollſtändig mit ſeinen Be⸗ 
obachtungen übereinſtimmen. Se habe er 


Ernſt hielt inne, während er ihr ein 
Brötchen bereitete, 

„Weißt Du, Adam lebt nicht geſund 
und it auch, ſchelnt es, nicht geſund. Man 
müßte doch ernſtlich mit dem guten Jungen 
ſprechen. Wenn man ſelbſt ein ſchönes, 
reizvolles Leben führt, in einem duftenden 
Garten zu gehen melnt, vergißt man leicht 
ein Elend, das vielleicht ganz in unſerer 
Nähe einhergeht, aber weil es das klaglos 
und ſtumm thut, ſehen wir bald nicht mehr 
darnach hin. Was das mit dem Mann ift, 
weiß ich nicht, er muß eine ſchwere Sorge 
Baden, Ich denke faſt, er arbeitet. ſich zu 


"ei. faltete die Hände vor fa und 
dann ſah fie plötzlich zu ihm auf. Es war 
ein bittender, hilfloſer, rathloſer Blick und 
noch vieles Andere ſchlen ihn daraus anzu: 
ſchauen, was er im Moment Tear 4 
können meinte. A en 

Saft Hallo Nah, er Auf, 

„Wenn er nicht offen gegen lc 15 
will ich offen gegen ihn ſein“, ſagte er halb» 
laut, an die Thür tretend. 

Sie ſah ihm verſtändnißlos nach. Durch 
die Thür aber lachte der ſonnige Malmorgen 
mit ſeinem funkelnden Blau, über das fil 
berne Wölkchen wie ziehende Schleier wallten, 
Ueber den Baumkronen und Sträuchern 
lagen auch Schleier zart und grün, wie hin⸗ 
geweht und auf dem keimenden Najeh, ver 
ſich in den Park hinein dehnte, lagen dle 
etſten Bouquets von Crokus, Primeln und 
anderen holdſeligen Frühlingsaugen und dit 
Thauperlchen der Nacht ene darin wie 
heimliche Freudenthränen. 

(Fortieung folgt.) 


| 


nach fieben Wochen der Behandlung des 
Patienten mit heißer Luft elne bedeutende 
Abnahme der Athemnoth, elne beträchtliche 
Ausdehnung des Thorax (Bruſtkorb) von 
89 auf 95 ½, ferner ein Verſchwinden der 
Dämpfungen u, abnormen Athemgeräuſche feſt⸗ 
ſtellen können, desgleichen Abnahme des Hufiens 
und Auswurſes und dergl. Wichtiger aber 
als alles dieſes erſcheinen ihm die Ergebniſſe 
der Unterſuchungen der aus dem Auswurſe 
des Kranken hergeſtellten Präparate. Während 
ſich vor dem Beginne der Behandlung die Bazil⸗ 
len in größten Mengen und vollſtändig le⸗ 
bens⸗ oder entwickelungskräftig zeigten, erga⸗ 
ben die mikroſkopiſchen Unterſuchungen der 
Präparate aus ſpäteren Stadien der Behand⸗ 
lung das Vorhandenſein der Bazillen in welt 
geringeren Mengen und, was noch viel be⸗ 
deulſamer, in einem Zuſtande, der auf ver⸗ 
minderte Lebens fähigkeit und bedeutende 
Schwächung der Bazlllen hindeutete. Dieſe 
Ergebniſſe, jo ſchloß der Redner, hätten ihn 
nun auch veranlaßt, in feiner Klink Ber: 
ſuche in erweitertem Maßſtabe zu unterneh⸗ 
men, und er könne nur hoffen, daß man 
ärztlicherſelts allgemein dle neue Schwind⸗ 
ſuchts⸗Heilmethode der eingehendſten Prüfung 
würdigen möge. 

— Der Maſſenmord von exotiſchen 
Vögeln, lediglich zu Luxuszwecken dauert 
fort, ja nimmt immer größere Dimenfionen 
an. In Erfurth hat jüngſt, wie von dort 
geſchrieben wird, ein großes Blumengeſchäft 
nahezu anderthalbtauſend Colibri⸗Bälge auf⸗ 
gekauft, um dieſelben auszuſtopfen und die 
nleblichen Vögel als Schmuck für Bouquels 
und ſonſlige Blumen⸗Arrangements zu ver⸗ 
wenden. Wenn der Conſum in dem bis⸗ 
herigen Maße zunimmt, ſo wird es noch 
dahin kommen, daß Europa die Urwälder 
Amerikas gründlich entvölkert. | 

— Ein furchtbares Verbrechen ift 
in Ungarn verübt worden. Ein Weingarten⸗ 
Beſitzer in Szill entdeckte, daß aus ſelnem 
Preßhauskeller Wein geſtohlen werde. Um 
den Dieben auf die Spur zu kommen, ver⸗ 
ſteckte ſich der Mann in dem Keller. Es 
kamen ſechs Strolche, dle ſich zuerſt gütlich 
thaten und darauf Anſtalten zur Wegſchaf⸗ 
fung elnes ganzen Faſſes voll Wein trafen. 
Der Weinbauer hatte ſich in feinen Verſteck 
nicht gerührt; als aber zuletzt auch die 
Räuber den Beſchluß faßten, allen zärlick⸗ 
gelaſſenen Wein ausrinnen zu laſſen, kroch 
ber arme Menſch hervor und bat die Geſcl⸗ 
len, ſich doch mit ihrem Naube zu begnügen. 
Einige Knüttelhiebe waren die Antwort. Die 
Räuber faßten dann den Entſchluß, ihr 
Opfer in die Weinpreſſe zu legen und zu 
zermalmen, und ſo geſchah es auch; der 
unglückliche Menſch wurde zu Tode gepreßt, 
jo daß fein Blut in Strömen hernlederrann, 
und von dieſem Blute mußte ein des Weges 
kommender Tabakſchmuggler, der die Thüre 
des Preßhauſes offen ſah und eintrat, trins 
ken. Die Räuber zwangen ihn dazu unter 
fürchterlichen Drohungen. Die Beſtien in 
Menſchengeſtalt betranken ſich darauf und 
vergaßen ganz den Schmuggler, der ſich nun 
hinausſchlich, beide Thüren des Preßhauſes 
hinter ſich abſchloß und in's Dorf eilte, um 
die fürchterliche That anzuzeigen. Man 
ſand die Mordgeſellen in völlig berauſchtem 
Zuſtande, legte fie in Eſſen und brachte fie 
in den Kerker. 1 

— In Konitantinopel fanden Anfang 
dieſes Monats große und glänzende Feſtlich⸗ 
keiten ſtatt, die der Sultan veranſtaltete, 
weil ſich vier Prinzeſſinnen vermählten, näm⸗ 
lich drei Nichten des Sultans und deſſen 
vlerzehnjährige Tochter. Die zur Feler dieſer 
vierfachen Hochzelt vom Sultan gegebenen 
Feſte verſetzten ihn ſelber in die beſte Stim⸗ 
mung, ſo daß alle Diejenigen, die ihn ſahen 
und mit ihm zu verkehren hatten, ſeine 
Llebenswürdigkeit ncht genug loben konnten. 
Die Feſttafeln, bel denen der Sultan in 
Perſon den Vorfig führte, hatten ganz euro; 
päiſchen Anſtrich, und nur der Pilaw am 
Schluſſe des Mahles und der Umſtand, daß 
die Türken den übrigen Gäſten das Wein⸗ 
trinken ganz allein Uberließen, erinnerte da⸗ 
ran, daß man ſich an einem muhamedaniſchen 


Hofe befand, Schüſſeln, Feller u. ſ. w. 
waren 4 Gold. Jedem Ban⸗ 
kette wohnten gegen e TE bel, 
zuerſt kamen die gelſtlichen Würdenträger 
daran, ſo ganz unter ſich, dann die Miniſter 
und bie anderen hohen Staatsbeamten nebft 
den befannteften Herren der „haute finance“; 
dann das diplomatiſche Korps, ‚Militärs 
und Zivllbeamfen und ſchlleßlich die jüngeren 
Leute des Palaſtes und der Pforte. Gleich⸗ 
zeitig wurde in allen höheren türkiſchen Schulen 
der Hauptſtadt bankettirt, natürlich auf Koſten 
des Sultans, der zu dieſem Zwecke die aus⸗ 
geſuchteſten Spelſen aus feiner Küche ſandte. 
Auch in Pera, dem Viertel der Fremden, 
wurde die Vermählung inſofern mitgeſelert, 
als, wie man der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, 
der bekannte italienſſche Tragöde Erneſto 
Roſſt daſelbſt einige Theatervorſtellungen un: 


entgeltlich gab und dabei natürlich, im Gegen⸗ 
ſatz zu ſeinen ‚früheren Vorſtellungen, dle 
der theuren Preife wegen wenig beſucht waren, 
volle Häuſer hatte. 


‚Bleine Nalizen. 


— Die neue n auf den Petersberg 
im Siebengebirge ſoll zu Oſtern eröffnet werden. 
Der Fahrpreis wird, wie bei der Drachenfelsbahn, 
1 M. für die Fahrt den Berg hinauf, 50 Pf. für 
die Rückfahrt betragen. Für die neue Bahn iſt eine 
Glashalle auf dem Petersberg im Bau begriffen. 

— In der ungatiſchen Gemeinde Ligel find 
in der Theiß acht Menſchen ertrunken. Dieſelben 
arbeiteten an den Schutzdämmen. Einer der Leute 
nahm nicht wahr, daß das Ufer abſchüſſig ſei, ging 
vorwärts und ſtürzte in den Fluß. Er hatte mit 
ſieben Kameraden zuſammen gearbeitet, die ihm 
e und ebenfalls in's Waſſer fielen. Die 
Unglücklichen ſchrien um Hilfe, doch ihre Stimme 
verlor ſich im Brauſen des Sturmes. 

— In der letzten Woche wurde eine Anzahl ge⸗ 
fälſchter Banknoten zu 25 Gulden in Amſterdam 
aus gegeben. Dieſelben find jo käuſchend nachgemacht, 
daß ein ſehr ſcharfes Auge dazu gehört, ſie von 
echten zu unterſcheiden. Es fehlt nur das Waſſer⸗ 
zeichen, Die Banknoten ſcheinen in Deutſchland 
verfertigt worden zu fein. Wenigſtens wurde bereits 
ein Einwohner von Ruhrort, der einige Dutzend 
derſelben ausgegeben hatte, ver haftet und dem 
Gericht Überliefert. Ein Mitſchuldiger deſſelben ſcheint 
entkommen zu ſein. Ob die Niederländiſche Bank 
die betrogenen Empfänger ſchadlos halten wird, 
iſt noch nicht ſicher. 

— Auf der Inſel Sumatra (Mefttüfte) hat 
ein alter vulkaniſcher Krater, der ſeit mehreren 
Jahrhunderten geruht hatte, ſich wieder geöffnet und 
Feuerſäulen ausgeſpien. 

— Die älteſte Zeitung der Welt iſt, wenn man 
den Chineſen glauben darf, die chineſiſche „Pekinger 
Zeitung“, welche demnächſt ihr 1000 jähriges Be⸗ 
ſtehen feiern wird. Die Geſchichte des Blattes 
wird gelegentlich des feierlichen Ereigniſſes veröffent⸗ 
licht werden. Es wirft auf die Pekinger Preßver⸗ 
hältniſſe ein gänfliges Licht, wenn wir erfahren, daß 
die „Pekinger Zeitung“ während ihres 1000 jährigen 


Beſtehens nicht ein einziges Mal beſchlagnahmt 


wurde. 

— B. F. Me Intyre hat ſich in Amerila 
zwei Miſchungen patentiren laſſen, durch welche 
brennbare Gegenſtände feuerfeſt gemacht werden. 
Die eine davon beſteht nach der Pateniſchrift aus 
ſulſorieinölſaurem Ammonium, Borax, Salmiak, 
Alaun, wolframſaurem Natrium und kieſelſaurem 
Natrium, die andere aus ſulforicinölſaurem Ammo⸗ 
nium, Weinſtein, eſſigſaurem Natrium und Salmiak. 


Neue ſte pat. 


Berlin, 9, April. Der Kaiſer reiſt, 
der „Kreuzzeltung“ zufolge, ‚am Sonnabend 
nach Oldenburg zum Beſuche des Großher⸗ 
zogs und am Montag nach Wilhelmshaven, 
um dle Kreuzerkorvette „Alexandrine“ vor 
ihrer Abfahrt nach der Südſee zu beſichligen. 

Dem Grafen Walderſee wurde an ſeinem 
Geburtstage geſtern Nachmittags die Aus⸗ 
zeichnung des perſönlichen Beſuchs und der 
Gratulatlon des Kaisers zu Theil, Die Kal⸗ 
ſerin hatte Vormittags durch die Gräfin 
Brockdorff mittels eines Handſchrelbens ihre 
Glückwünſche überbringen laſſen. 

Die Blätter beſtätigen die Meldung, 
daß General von Verdy du Vernois zum 
Kriegsminifter ernannt worden ſei. Der bis: 
herige Krlegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorf hat eine Reiſe zur Herſlellung ſeiner 
Geſundheit nach Karlsbad angetreten, 

Zu der Meldung der „Post“, daß an 
den Hofprediger Stöcker von feiner zuſtän⸗ 
digen Behörde die Weiſung ergangen ſei, 
zwiſchen ſeinem Amte als Hoſprediger und 
feiner politiſchen Thätigkeit endgültig zu 
wählen, bemerkt die „Kreuzzeitung“, ſie habe 


Grund, dieſe Nachricht für unrichtig zu 


halten. 

Berlin, 9. April. Hieſige Zeitun⸗ 
gen ſchreiben: Es wird etzt als ſicher ge⸗ 
meldet, daß das Entlaſſungsgeſuch des Kriegs⸗ 
miniſters Bronſart von Schellendorf vom 
Kaiſer angenommen und General Verdy du 
Vernols zu feinem. Nachfolger ernannt wor⸗ 
den iſt. i 

Berlin, 9. April. Der Beſuch des 
Königs von Itallen in Berlin ſteht nach der 
„Poſt“ für den Monat Mal, und zwar in 
der erſten Hälſte deſſelben, ſicher zu erwarten. 

Berlin, 9. April. Der Generalſtabs⸗ 
arzt der Armee a. D. Dr. von Lauer iſt 
am Montag Abend um 11 Uhr in den Ar⸗ 
men ſeiner Gattin ſanſt verſchlieden. Der 
Verſtorbene war am 10. Oktober 1808 zu 
Wetzlar als Sohn eines Pfarrers geboren 
und trat 1828 als Chirurg in das Heer. 
Seit 1879 hatte er die Stellung eines Chefs 
des Santtätscorps und Directors der mill⸗ 
tärärztlichen Bildungs anſtalten. Schon 1844 
wurde er Leibarzt des damaligen Prinzen 
von Preußen, in welchem Amte er bis zum 
Ableben Kaiſer Wilhelm's ununterbrochen 
hervorragende Dlenſte leiſtete. 

Karlsruhe, 9. April. Der Großherzog 
hat, um in der Erledigung: der Reglerungs⸗ 
geſchäfte jede Unterbrechung zu vermeiden, 
für die Dauer ſeines Aufenthaltes im Aus⸗ 
lande dem Erbgroßherzoge die Vollmacht zur 
Erledigung von bienftlichen Beſetzungen und 
Gnadenſachen ertheilt Zur Erledigung an⸗ 


derer dringlicher Angelegenheiten iſt das 
Staatsminlſterlum ermächtigt. g 

Wien, 9. April. In Bezug auf das 
Schloß Mayerling hat der Kaiſer Franz 
Joſeph folgende endgültige Verfügungen ger 
troffen: das Schloß ſoll, ſoweit es die Wohn: 
räume des verſtorbenen Kronprinzen enthält, 
ein Wohnſitz für Frauen des Ordens der 
Karmeliterinnen werden. Die Karmeli⸗ 
terinnen leben vollkommen abgeſchieden, 
haben durchaus keinen Verkehr mit ver 
Welt und widmen ihr Leben nur dem Gebet 
und frommen Uebungen. Das Sterbegemach 
des Kronprinzen wird in eine Kapelle umge⸗ 
wandelt. Die zum Schloſſe gehörigen Ge⸗ 
bäude ſollen in ein Aſyl für erwerbsunfähig 
gewordene Bewohner des Wiener Waldes 
eingerichtet werden. Bei Aufnahme in dieſes 
Ayl find Forſlleute, beſonders aus dem 
Jagdrevier des Kronprinzen, in erſter Linie 
zu berückſichtigen. & 

Wien, 9. April. Die Abreiſe des Her 
zons von Naſſau nach Luxemburg erfolgte 
heute vormittag um 11 Uhr. Der Echprinz 
begleitet den Herzog. Beim Einzuge in 
Luxemburg legt der Herzog luxemburglſche 
Staatsuniſorm, der Erbprinz große öfters 
relchiſche Generalsuniſorm an. Wie der 
„Rheiniſche Courier“ aus Luxemburg meldet, 
wird das geſammte Miniſterium dem Re⸗ 
genten bis zur Landesgrenze entgegenfahren. 
Auf dem Bahnhoſe in Luxemburg wird bei 
der Ankunft des herzoglichen Extrazuges dle 


Milltär⸗Capelle die niederländiſche National⸗ 


hymne ſpielen, auch wird das luxemburgiſche 
Militär aufgeſtellt ſein. Berittene Gendarmen 
escortiren den Regenten vom Bahnhof bis 
in's Palais. Donnerstag oder Freltag wird 
der Regent den Eid leiſten. 

Paris, 9. April. Das „Petit⸗Journal“ 
behauptet, die Haftbefehle gegen Boulan⸗ 
ger, Dillon und Rochefort ſeien nebſt deren 
Photographien am Sonnabend allen Staats⸗ 
anwaltſchaften und Gendarmeriepoſten zuge⸗ 
gangen. Die „Petite République“ verſichert, 
die Beweisſtücke bezüglich der Verleitung 
von Soldaten beſtünden aus Copien aufge⸗ 
fangener Briefe und Viſitenkarten. Außer⸗ 
dem ſollen Briefe und Telegramme, die 
Boulanger während ſeines Commandos in 
Clermont abſandte, endlich Polizeiberichte 
über Ausſagen Boulanger's, Taiſant's, 
Laguerre's und Naquets ſowie über ihre 
Beziehungen zur Preſſe der zu erhebenden 
Anklage zugrunde liegen. 

Paris, 9. April. Die „Republique“ 
bezeichnet als die Complicen Boulangers, 
auf welche das Decret betreffend die Eins 
ſetung des Senats als Gerichtshof hinziele, 
Dillon, Rochefort, General du Barail, Las 
guerre und zwei pariſer Journaliſten. Die 

Autorité“ meldet, es ſeien in der Kammer 
348 Amendements zu dem Entwurf betref⸗ 
fend das Verfahren vor dem Senatsge⸗ 
tichtshofe eingegangen, und meint, es handle 
ſich darum, dieſe Amendements, durch die 
Vorfrage in Bauſch und Bogen zu beſei⸗ 
tigen. 


Telegtaune. 

Berlin, 10. April. Der „Reichsan⸗ 
zeiger“ veröffentlicht die auf Anſuchen er⸗ 
folgte Entlaſſung des Staats⸗ und Krieger 
miniſters Bronſart von Schellendorff, ſowie 
die Ernennung des Generals von Verdy du 
Vernois zum Staats- und Krlegsminlſter. 

Berlin, 10. April. Die Kreuzzeitung 
meldet: Dem Vernehmen nach iſt das Ver⸗ 
bot der „Volkszeitung“ aufgehoben worden. 

Bochum, 10. April. Auf der Zeche 
Grin bei Caſtrop fand elne heftige Exploſion 
ſtatt, bel welcher 25 Perſonen verunglückt 
ſind. 

Paris. 10. April. Deputirten⸗ 
kammer. Berathung der Vorlage ber 
treffend Regelung des Verfahrens vor dem 
Senat als Staatsgerichtshof. Delaſoſſe 
(Rechte) bekämpft die Vorlage, well der Se⸗ 
nat eine politiſche Verſammlung und darum 
nicht unpartheilſch ſel. Man ſolle Boulanger 
vor ein Geſchworenengericht ſtellen. Der 
Präſident ſtellt trotz lebhafter Proteſte der 
Rechten den Schluß der Berathung zur Ab: 
fümmung. Derſelbe wurde mit 253 gegen 
242 Stimmen beſchloſſen. Der Verlauf 
der Sitzung war ſehr ſtürmiſch. 

Paris, 10. April. Der beinahe 103 
Jahre alte Chemiker Chevieul iſt in der 
vorletzten Nacht geſtorben. 

Brüſſel, 10. April. Wie verlautet, 
richtete bisher die franzöſiſche Regierung 
weder das Verlangen nach Ausweiſung Bou⸗ 
langer's, noch Mittheilungen irgend welcher 


Art betreſſs Boulanger's an die belgiſche 
Reglerung. Letztere habe bezüglich der even⸗ 
tuellen Auswelſung Boulanger's noch kelne 
Entſcheidung getroffen; fie habe aber Bou⸗ 
langer eröffnen laſſen, wenn er auf die 
Sympathie rechne, welche Belglen ſtets poll⸗ 
tiſchen Flüchtlingen gewährt habe, mühe er 
dieſe Sympathie dadurch ermöglichen, daß 
er ſich aller Handlungen enthalte, welche 
das belgiſche Cabinet unvermeidlich dazu 
bringen würden, aus freien Stücken feine 
Ausweiſung zu beſchllißen, ohne eine Mlt⸗ 
thellung der franzöſiſchen Reglerung abzu⸗ 
warten. 

Belgrad, 10. April. Bei dem Grenz⸗ 
dorfe Bruſitza ſchoſſen vor einigen Tagen 
ungariſche Grenzwächter auf eine Donau⸗ 
barke, in welcher ſich 15 ſerbiſche Unter⸗ 
thanen befanden. Es wurde Niemand ver⸗ 
letzt. Die ſerbiſche Regierung erſuchte die 
öſterreichiſch-ungatiſche Regierung, Maß⸗ 
regeln zur Verhinderung ähnlicher unlieb⸗ 
ſamer Zwiſchenfälle zu ergreifen. 

Bukareſt, 10. April. Dem Vernehnten 
nach lehnte Catargi die Cabinetsbildung 
wegen Meinungsverſchledenhelten mit dem 
Könige über Perſonalfragen bei Begebung 
der Portefeullles ab. Der König hat, wie 
verlautet, in der Angelegenhelt der Cablinets⸗ 
bildung den General Florescu zu ſich be⸗ 
rufen, 


Augekommene Fremde. 


Hotel Vıetoria. Herr Hartz aus Buenos- 
Aires. — Liebenberg aus Berlin. — Rzemötarski 
aus Kozebroda. — Maeiejewski aus Kolo. 
Stein aus Warschau, — Altenberger aus Kalisch. 


Telegraphenamt theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Kouneidnepy M. Mapkopmuy 119% 
Kiena. — Tymypaumnaau ‚ass, Tuonnea, 
— IIInuony Banapcxouy u36 POE. 


Aumerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Gi: 
pſang nehmen wollen, ‚find verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Okowit- preis. 


Warſchan, den 10. April 1889: 

78% mit Aeciſe Kop. zu 9¼ % 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100—307½ 
En gros pr. Webto 529.—32.—270—271) 2% 
Detail ⸗Preis p. „ 841 —814°—274— 275 ) Saſchlag 


— — — 2 2 22 — 


Jür (88) 
Taube u. Schwerhörige. 

Eline Perſon, welche durch ein einfaches 

Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren⸗ 

geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 

Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu überſenden. 

Adr. Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4. 


(Coursbericht. 
Berlin, den 11. April 1889. 
100 Rubel — 217 M. 10 
Ultimo 217 M. — 
Warſchau, den 11. April 1889. 
Berlin Br. Km 15 
London! A 38 
Paris „ un l l r „ 87 70 
Wien sen „ „ 78 40 


Aneta. 


100 Rbl. Belohnung. 


Am 9. d. M. des Morgens um 3 Uhr 
wurden aus meiner Appretur, zub Nr. 800K. 
folgende Gegenſtände im Werihe von eg. 
1000 Rbl. geſtohlen. u: 
2 Stück Cord halbfertig appretict, . 
15 Stück Melton in fertigem Zuflande und 
10 Parthien Tücher gleich 110 Stück, roh, 

2—1 


nur vorgewaſchen. (2— 
Dem Auffinder dieſer Waare ſage ich 
eine Belohnung von 100 Rol. zu. g 


Friedrich Abel. 


Die Aetien⸗Geſellſchaft der 


IYRARDOWER ANUFACTUREN 


Haupt-Niederlage in Lodz 
empfiehlt 


ein reich aſſorlirtes Lager von 
ausländiſchen und inländiſchen 


Gardinen, 


abgepaßte, ſowie auf Ellen 


zu billigen Preiſen. ER 


10—7) 


Die Hauptuiederlage 
der Warſchauer Dampf⸗Deſtillation 


71) von 


L. Mokiejewski 


und Weinhandlung, 
Petrikauer Straße Nr. 765, Haus des Herrn Kloss in Lodz, 

empfiehlt zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte: 
alle in das Vl ae Auſclagende Getränke, welche an Qualität den auslän⸗ 
diſchen nicht nachſtehen u. z.: Alembik, Crononoe ounmennoe nundo, Liqueure, Crôme in 
verzierten Flacons, Wein⸗, Politur⸗ und Brennfpiritus, ſtarken und ſchmackhaften Okowit. 
Weine aus den renommirteſten Kellereien u, 3: Ungars franzöſiſche, Champagnerz, 
Rheins, ſowie Spanische und portugieſiſche Weine, Arrac, ‚ine und ausländiſchen Cognac 
(auch zu Kur- Zwecken), alten Meth, engliſchen Porter in /, ½ und ½ Flaſchen, 
ſraniöſiſchen Eifig, beſſarabiſche und Rrimer- Weine von 1,30 Kop. an pro Flaſche. 


Steppdescken =. 


in Seide 


in Bun à Re. 8.50, 9.50 und 12; in Wollatlas NS. 11; 
NE. 17.50 und 20; im Croiſo Ns. 5, 


ſowie auch Kinderdeden 
6—2) flehlt 


die Fabrik welfirier Stepyderken * 


E m im a eee 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage. 


Ich beehre mich 0 die eileben ahjeige zu when, ap 10 
außer meinem Tabak⸗Geſchäft eine 


Bunnen-& Regenſchirmfabrik 


eröffnet habe, ug 
und nehme Schirme zum Beziehen, wie auch Reparaturen jeder Art an. 
Mein Beſtreben wird dahin gerichtet ſein, durch ſolide Waare bei 
tivilen Preiſen mir das allgemeine Vertrauen zu erwerben. 
Indem ich bitte, mich in meinem neuen Unternehmen zu unterftüßen, 
zeichne ich mit aller Hochachtung 


wenzel Lissner, 


3—2) Scheibler's Neubau. 


NB. Einige reparirte und bezogene Schirme aus dem Geſchäft der Frau 
ertha Zion find bei mir abzuholen. 
Lodz, im April 1889. 


E. Häbler & Co., Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, 
empfehlen die ausgezeichneten, 


bei Bränden und GEN üchen vielbewährten 
(10-4 


feuer- und diebesſicherer 
Geldichränfe 


mit Stahlpanzer von 


CARLKÄSTNER LEIPZIG, 


Lieferant der dentfchen Reichsbank nr der Kaiſerlichen po 


und ſtehen mit illuſtrirten Preſs,Couranren und Prima⸗Referenzen gern zu Dlenſten. 


Ponakrops u Hanareait AHecn⁰bùfnαr Bonepl 


Aoanoneno IIenaypop. 


Theatre des Varietés. 


Direction L. Sylvandier. 
Nur noch einige Tage Auftreten der 


Schlangen ⸗Königin & 


NALA DAMAJANTI, 


25 ſchöne Judianerin mit rin mit ihren 10 Schlägen 
Sonntag, den 14. Apt 1889, 1889, Nachmittags 4 Uhr: 


MAT I NE E 


speciell für Kinder. 


Programm: 


1. Mr. De-la- Croix, muſikal. Clown, mit feinen 15 Inſtrumente n. 


2. Die kleinen Matroſen, großes Tanzdivertiffement von den Geſchwiſtern 


Jeanne und Louise. 


3. Miss Nala Damajanti, mit ihren 10 breſſirten Rleſenſchlangen. 
Caſſen Eröffnung um 3 Uhr. 


Abends 8 Uhr: 


Große Ertra : Voritellung 


4—2) 


ausgeführt von ſümmtlichen Artilen 


Letztes Auftreten der Schlangen- Königin Nala Damajanti. 


Lriner latur- Weine 


— in bekannter Güte 
aus der Warſchauer Niederlage 


Herman Stein &z Co: | 


werden zu mäßigen Preiſen verkauft 
in der Wein- und Branntwein-Niederlage 


E Mokiej en 


Betrilauer : Strabe Ar. 765, Daus Kloss. 


Wenke’s Reſtauraut, 


Ede Grüne und Promenaden⸗Straße, 
* à-vis der Nr 1 Waßoge, 
empfiehlt 


guten Mittagstiſch 


im er. 25 Kop. 
Speiſen A 5 7790 I Ihe Tageszelt. 


Crosse sülberne Models. 650 —20 


FARBEN, 
LACK E, 
FIRNISSE 


ı eiapfehlen Chem. Industr.-Anstalt 
W. Karpinski € A. Lepper, 
| RILIALR in LODZ: 


Ir. PETRIKAUER- STRASSE Nr. 88, 
f HAUS L. MEIER. 


8—7) 


Echte 


Henckels sche 


Tiſchmeſſer mit 3. und 4. ink. Gabeln, 


Deſſertmeſſer mit und ohne Gabeln, 
Butter⸗ und Käſemeſſer, 
Küchen⸗ und Gemüſemeſſer, 
Hackemeſſer und Schlachtmeſſer. 
ff. Scheeren in allen Sorten 


wieder vorräthig bei 


KARL. MOGK. 


3—3) Ein großes 


Zimmer, 


ohne Möbel, im Cent um der Stadt bes 


legen, iſt ſofort zu vermiethen. 


Wo? fagt die Expedition d. Blattes. | 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner , 


Bapmana, 31 Mapra!889 r. 


liches 
GERHLleſces Mürzenlagerbier 


1 
Lodzer freiwillige 
Feuerwehr. 


Sonntag, den 14. April 1889, 
Morgens 7 Uhr: 


Ule bung 


und zwar: 
beim Requiſiten⸗Hauſe des 1. Zuges. 


E. Jug: 
beim Steigerhauſe des 2. Zuges. 
5 3. Zug 
im Paradieſe. 

Die Mitgliedefr werden dringend 
erſucht, recht pünktlich und zahlreich zu er 
ſcheinen. 

mmandant 
der 1 Pa Feuerwehr. 
Für ein Agenturgeſchäft wird ein 


LEHRLI 


Aer einst ihre Nbreſſen in 

der Exped. d. Bl. niederzulegen. (2, 
3-3) Ein Poſten 

Fundamentſleine | 

— geſprengte und ungelpuengle —- Aft ſoſort 

zu verkaufen bel Franz . Milker, 

Nowomiejska⸗Straße Nr. 12, 


Alle Art Criminal-Prozeſſe, 


ohne jede Aus nahme der Ver rgeben, 
leitet in allen Gerichts⸗Inſtanzen, ſowle im 
richter⸗ * iu ne En gen 


3.— Ki ür ermäßigte einen 


L. Pesches,  Bertheidiger, 
Lodz, Petrifauerftraße, & Haus „Hotel Polski.“ 


